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nichts weniger als ein Gesamtüberblick
der schweizerischen pädagogischen Dis¬
kussion im Laufe des 19. Jahrhunderts,
gesehen aus dem Blickwinkel der Wir¬
kungsgeschichte Pestalozzis. Etwas Ver¬
gleichbares gibt es bislang nicht.
Prof. Dr. Heinrich Tuggener
Rebweg 29, CH-8309 Nürensdorf
Jürgen Oelkers/Fritz Osterwalder
(Hrsg.): Pestalozzi - Umfeld und Rezep¬
tion. Studien zur Historisierung einer
Legende. Weinheim/Basel: Beltz 1995.
371 S., DM 48,-.
Anzuzeigen ist ein Sammelband von 13
Beiträgen, alles Erträge eines zwischen
1989 und 1993 am Institut für Pädagogik
der Universität Bern durchgeführten For¬
schungsprojektes zur Historisierung Pe¬
stalozzis. Mehr als die Hälfte der ver¬
schiedenen Studien wurde durch die bei¬
den Herausgeber beigesteuert. Sie sind
die eigentlich treibenden Kräfte des breit
angelegten und anspruchsvollen Vorha¬
bens. Als bisher umfangreichstes Produkt
des Unternehmens ist jedoch die detail¬
lierte Untersuchung zur Wirkungsge¬
schichte Pestalozzis in der Schweiz von
Fritz Osterwalder zu nennen (vgl. die
separate Besprechung in diesem Heft).
Die 13 Beiträge sind auf vier Gruppen ver¬
teilt: Einer Einleitung von Fritz Oster¬
walder folgt eine Gruppe „Kontext und
Optionen". Anschließend werden in einer
dritten Gruppe „Pestalozzis Konzepte"
untersucht. Die abschließende vierte
Gruppe befaßt sich mit „Wirkungen".
In seiner Einleitung zeigt Osterwal¬
der, daß sich die PESTALOzzi-Forschung
des 19. und frühen 20. Jahrhunderts re-
duktionistisch auf einen Pestalozzi der
Lehrer - und auf Schulpädagogik ausrich¬
tet. Damit entsteht eine letztlich unkriti¬
sche Kanonisierung Pestalozzis, deren
scheinbare Unanfechtbarkeit nun dazu
dient, späteren Vertretern einer akademi¬
schen Pädagogik „eigenen pädagogischen
Meinungen historische und vor allem be¬
gründende Legitimität" (S. 17) zu verlei¬
hen. Statt Pestalozzi in seinem histori¬
schen Umfeld zu erfassen -ein Anspruch,
den die Forschungsgruppe um Jürgen
Oelkers einzulösen beabsichtigt -, wer¬
den bestimmte Zitate Pestalozzis, deren
suggestiver metaphorischer Gehalt, wie
z.B. Wohnstube, Kopf - Herz - Hand
etc., verführerisch wirkt, im Laufe der
Zeit zu Schlüsselformeln, die in fast belie¬
biger Weise kombinierbar sind. In Peter
Stadlers zweibändiger historischer Pe-
STALOZzi-Biographie erkennt Osterwal¬
der einen Beweis der einsetzenden Trend¬
wende. Er formuliert dann abschließend
das zentrale Postulat der Berner Pesta-
Lozzi-Forschung: „Der kritische und di¬
stanzierende Zugang zu Pestalozzis Kon¬
zepten kann nur entstehen durch eine
Rekonstruktion der Optionen und Kon¬
frontationen, in denen sie sich situieren,
und durch eine Dekonstruktion ihrer Ver¬
wertung" (S. 20).
Eine solche Absichtserklärung erzeugt
natürlich hohe Erwartungen. So läßt der
Hinweis auf den bisher überwiegend
schulpädagogisch bemühten bzw. stan¬
despädagogisch für die Lehrerschaft aus¬
gemünzten Pestalozzi die Hoffnung auf¬
kommen, es würden auch andere nicht
zentral auf Schule und Lehrer bezogene
Wirkungsfelder des Pestalozzianismus in
gleicher Weise untersucht. Ansätze dazu
sind in der dritten Gruppe der Beiträge zu
erkennen. Pestalozzis Bilder vom Kinde
(Michael Fuchs) und von der Mutter
(Heide König), seine Auseinanderset¬
zung mit der Französischen Revolution
(Jürgen Oelkers) und dann die Methode
(Fritz Osterwalder) stehen dabei im
Vordergrund. Darüber hinaus aber ist zu
hoffen, daß sich die Berner Pestalozzi-
Wirkungsforschung tatsächlich auch noch
jenen nicht explizit schulischen Feldern
zuwendet, in denen vergleichbare Formen
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der Kultbildung und der Legitimierung ei¬
genen Handelns an Pestalozzi als Vater¬
figur festzustellen sind. Gemeint ist dabei
jener Pestalozzianismus, der über Ph.E.
von Fellenberg zu Johann Jakob
Wehrli als dem Prototypen einer Früh¬
form sozialpädagogischer Berufstätigkeit
führt. Zu untersuchen wäre die schon in
der nie eindeutig festgelegten Berufsbe¬
zeichnung „Armenlehrer" oder „Armen¬
erzieher" enthaltene Ambivalenz eines
ebensosehr von liberal-konservativen wie
auch pietistischen Kräften geprägten insti¬
tutionellen Feldes, das sich in den Grenz¬
bereichen zwischen Schule, Armenfür¬
sorge und Rechtspflege entwickelte und
den Stil schweizerischer stationärer Ju¬
gendhilfe (früher Anstalts-, dann Heimer¬
ziehung) bis weit ins 20. Jahrhundert hin¬
ein maßgeblich prägte. Dies ist schon
deshalb zu wünschen, weil sich die Berner
PESTALOzzi-Forschung so dem Vorwurf
entziehen könnte, den sie als Kritik an der
bisherigen PESTALozzi-Rezeption erhebt:
sich nämlich hauptsächlich auf den Pesta¬
lozzi der Schulpädagogik und den Be¬
rufspatron der Lehrer eingelassen zu ha¬
ben.
In der zweiten Gruppe der Studien
untersucht Jürgen Oelkers das Verhält¬
nis von Erziehung und Bildung in der
europäischen Aufklärung. Letztlich geht
es in dieser Studie darum, den geistesge¬
schichtlich und sich in erster Skizzenhaf-
tigkeit abzeichnenden modernen bil¬
dungspolitischen Kontext zu charakteri¬
sieren, in den Pestalozzi zwischen 1746
und 1827 hineingestellt ist. Pestalozzis
Position selbst erscheint darin als Resul¬
tante einer Verbindung von Pietismus und
erkenntnistheoretischem Sensualismus,
wobei allerdings bei Pestalozzi ein we¬
sentliches sensualistisches Element, das
tabula rasa-Konzept, durch seine in der
Elementarbildung und der Methode zen¬
trale Psychologie der Kräfte ersetzt wird.
Jedenfalls wird hier eine interessante Al¬
lianz zwischen zwei weitgehend antagoni¬
stischen Positionen postuliert, die meines
Erachtens noch gründlich zu diskutieren
ist. Bedeutsam ist die Studie als konkreter
Beleg für das methodische Vorgehen, von
dem die Forschungsgruppe um Oelkers
und Osterwalder geleitet ist. Anstelle
der bloßen Pestalozzi-Verehrung und
der collagenhaften Zitation berühmter
Schlüsselformeln sollen die historischen
Entstehungsbedingungen von Pestaloz¬
zis Positionen geklärt werden. Die histo¬
rische Gesamtsituation, in die Pestaloz¬
zis Lebenslauf eingebettet ist, nämlich
zwei Drittel im 18. und ein Drittel im an¬
hebenden 19. Jahrhundert, situiert ihn in
eine historische Übergangszeit, und ge¬
rade dies macht ihn für das vorgeschla¬
gene Verfahren besonders attraktiv.
Die dritte Gruppe, den Wirkungen Pe¬
stalozzis gewidmet, zeigt zunächst in
drei Abhandlungen verschiedene Facet¬
ten der Wirkungsgeschichte in Deutsch¬
land. Hervorzuheben sind dabei das
merkwürdige Verhältnis Diesterweg -
Pestalozzi (Jürgen Oelkers) und die
Darstellung der Heroisierung Kerschen¬
steiners zu einem Pestalozzi des
20. Jahrhunderts (Philipp Gonon), Ge¬
rade der Abschnitt über Kerschenstei¬
ner - und indirekt auch über den Spran-
GERSchen Pestalozzi - untersucht ein
bezeichnendes Beispiel nicht nur zur Ha-
giographie, sondern auch dafür, wie man
einen durchaus verdienstvollen Reform¬
pädagogen des frühen 20. Jahrhunderts
über alle Kritik erheben kann, wenn man
ihn als Pestalozzi seiner Zeit feiert, auch
wenn er, wie der Autor nachweist, Pesta¬
lozzis Schriften nur sehr selektiv kannte.
Daß die erste Rezeption der pestalozzi-
anischen Methode in Japan im 19. Jahr¬
hundert praktisch über den Umweg Ame¬
rika und mit Ausfilterung wesentlicher
Teile erfolgte, vermag Toshiko Ito nach¬
zuweisen. Das ist für jene, welche bisher
der Meinung waren, Pestalozzi sei erst
dank der Übersetzungsleistungen Osadas
im 20. Jahrhundert in Japan bekannt ge-
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worden, eine Neuigkeit. Abschließend
zeigt Fritz Osterwalder, wie sehr eine
der am häufigsten mit Pestalozzi in Zu¬
sammenhang gebrachten Formeln, näm¬
lich „Kopf, Herz und Hand", eine eigene
Entwicklungsgeschichte hat, deren Wur¬
zeln in den protestantisch-theologischen
Bereich zurückführen. In der Tat ist ja die
Häufigkeit der Erwähnung der Metapher
umgekehrt proportional zu seiner höchst
seltenen Erwähnung bei Pestalozzi
selbst. Einen spezifisch schweizerischen
Aspekt der Wirkungsgeschichte zeigt der
STADLER-Schüler Daniel Winter mit sei¬
nen Anmerkungen zu den Schweizer Pe-
STALOzzi-Feiern 1896 (150. Geburtstag)
und 1927 (100. Todestag). Mit diesen Fei¬
erlichkeiten wird Pestalozzi in die Reihe
nationalheldischer Ahnen, beginnend mit
Wilhelm Tell und Winkelried, einge¬
gliedert. Solches lesend, drängt sich die
Frage auf, wie kommende Generationen
z. B. die Gedenkjahre 2027,2046 begehen
könnten, welche Aspekte der Auseinan¬
dersetzung mit Pestalozzi wichtig sein
könnten, wenn ein Gedenken dannzumal
überhaupt noch in Erwägung gezogen
wird.
Prof. Dr. Heinrich Tuggener
Rebweg 29, CH-8309 Nürensdorf
